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anderes bezeichnet, als „Wechsel, abwechslang, reihenfolge", 
dies aber später wahrscheinlich zunächst beschränkt wurde 
auf den bestimmten begriff des „wechseis der tage und 
bestimmter tagesmengen", der sich zuletzt festsetzte zu dem 
begriff des „bestimmten Zeitraums von sieben tagen", wie 
er nach der alten israelitischen eintheilung bei uns geläufig 
wurde und noch beute an dem wort wo che einzig haftet. 
Göttingen, den 10. Sept. 1857. Leo Meyer. 



Mt^ag, schwarz. 

Dies adjectivum ist von Pott etym. forsch. I, 112 und 
253 hinsichtlich der wurzel richtig mit skr. mala, schmatz, 
lit. smalä, theer, goth. smama, koth, und mit andern Wör- 
tern zusammengestellt worden. Doch die bildung von fii- 
Xag, fitXavoq ist noch nicht erkannt. Die form fieilavi =s 
ftiXavi^ die II. w, 79 gelesen wird, ferner der eigenname 
MstXttviwv (vgl. MsXttvitov), endlich das verbum (tuXaivw 
SS fttXaiva, das uns Hesychius darbietet: fisdaivti, fitXa- 
vtl (lies fisiXavii, fteXavei) — diese drei formen lehren, dafs 
hinter dem X noch ein consonant gestanden haben müsse, 
der in ihnen durch dehnung ersetzt worden, während er 
in den gewöhnlichen formen rein geschwunden (vgl. ^ivog, 
^sipog aus ^iv^og: s. I, 118 ff. d. zeitschr.). Dieser conso- 
nant ist nun kein andrer gewesen als das digamma, das 
natürlich zum sufSx zu schlagen ist. Ich kann hinsicht- 
ich der Veränderungen, welche das suffix vant — denn aus 
^avr ist _fav in dem thema fjiiX-jrav abgestumpft — in den 
indoeuropäischen sprachen erfahren, aufEbels aufsatz „das 
sufBx -ant und verwandtes" IV, 321 — 346 verweisen. In 
fioXvvto (aus ftoX-vvjiü), ich beflecke, eigentlich =: fisXaivto 
(aus finX-dv-jo))^ hat sich vr zu v abgestumpft und ^a zu v 
corripirt. Der letztere Vorgang hat, auch in ftogvaaw (aus 
(noQ-vt-jm wie Xiaaoftat aus XiTjofiai), ich besudle, stattge- 
funden, welches im gegensatze zu fioXvvto das v aufgege- 
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ben und das r bewahrt bat. Wenn das part perf. pass. 
ftEuoQvyfievog lautet, so ist dies eine yerirrung, wie sie bei 
Verben, deren präsens auf aau ausgeht, mehrfach eingetreten 
ist (s. Buttmann I, 374 f. aufl. 2). In ä-^ieg-ßig, nach Sni- 
das t6 fisaovvxTiov, eigentlich wohl sehr dunkel («- aus aa- 
= skr. sa- verstärkt), ist das ^ in /?, r in <; übergegangen. 
In «•{xoQ'ßo-s^ das schol. Nicand. Ther. 28 durch axoreivog 
erklärt wird und bei Homer lesart für afto?.y6g (vvxros, 
ä/io),y^ im dunkel der nacht) ist, ist das sufGz um die 
ganze zweite hälfte verstümmelt worden. Dasselbe gilt 
von fiavQog, äuavQog^ dunkel, die aus fxag-jrö-g^ ä-^ag-^ö-g 
ebenso entstanden sind wie naigog aus näg^og = lat. par- 
vus, wie viVQov aus veqjov vom geschlecht abgesehen =s 
lat. nervus (s. Benfey gr. wurzellex. I, 481 und Kuhn in d. 
zeitschr. I, 515 f.). Ich glaube auch fiog-(fv-6-g, bekannt- 
lich beiwort des adlers, dem ein grofser theil der alten die 
bedeutung „schwarz*^ giebt, auf die grundform ftag-^avT 
oder vielmehr ofiag-jravr zurückführen zu dürfen : das /• 
wäre, wohl nicht ohne einflufs der folgenden liquida v, in 
tp verwandelt und dem suflGx: jravT wie in fAek-av-og noch 
das sufBx o angefügt. Dieselbe bedeutung schwarz, dun- 
kel hat auch 6g-(pv-6g, das um seinen köpf gekommen ist 
gerade wie äXsvgov: Hesych. fnxXtgov (lies näi.svgov) ältv- 
Qov, OTiceg, wozu Alberti anmerkt: Lex. Keg. MS. fice?.(v- 
Xevgov. t6 altvgov xal 7i}^eovaafi^ tov ft ftcclivgov — fiiyöu 
ftäXsvgov. Sic et Hellad. Chrestom. p. 8. ed. Meurs. Vgl. 
lit. und ahd. malu, lat. molo. Deuselben verlast wie og- 
(fv-6-g hat das gleichbedeutende ig-g-(iv-6-g erlitten, wel- 
ches sich, abgesehen von der unwesentlichen Verschieden- 
heit des anlautenden vokals, nur dadurch von 6g-rfv-6-g 
unterscheidet, dafs das ^ statt in ^ in ^ verwandelt und 
zwischen wurzel und sufßx zur erleichterung der aussprä- 
che ein c eingeschoben worden ist. Fälle, in denen die 
labiale Spirans in die liquida desselben organs übergegan- 
gen, sind mir ein mandel bekannt (}taX?.6gy fivgfiri^, ftetgai, 
ijfiog und ri^ftog u. dgl.); beispiele solcher vocaleinfügung 
giebt in menge aus den verschiedensten sprachen Pott 'et. 
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forsch, n, 223 ff. Endlich zieh' ich noch hierher to "Eq- 
-s-ßog (stamm 'Eo-s-ßse), die Unterwelt, eigentlich das dun- 
kel: hinsichtlich der epenthese stimmt es mit iQ-s-uv-ö-Si 
in der Umgestaltung des suffixes im gründe mit ä-fitQ-ßig 
überein*). 

J^/naQ-^avT nun, abgeleitet von der wurzel ff/mp**), 
welche unserm schmieren, gotb. smairan, poln. smoliö, be- 
schmutzen, entspricht, bedeutet eigentlich also beschmiert, 
beschmutzt, dann schwarz, dunkel. Allerdings ist vant in 
den bei weitem meisten fällen ein secundärsufHx (s. Auf- 
recht in d. zeitschr. 1 , 119), doch findet es sich auch als 
primäres und zwar sowohl mit activer als auch mit passi- 
ver geltung, Active zeigt es z. b. in dem von Kuhn II, 
232 — 235 behandelten thema ai-vant, in dem aus liy-VQ-6-s, 
Xty-v-s und Xiyaivia (aus Xty-äv-jon) zu erschliefsendeu hy- 
j:avx tönend (vergl. \iyym und das Hesychianische durch 
/?>jffffet***), Gxätfit,, nai^si erklärte Xi^ei) und sonst; passive 
in do(}-j:avx (^o'p-v), das mir Kuhn IV, 86 f. richtig als 
„abgeschält erklärt zu haben scheint, in dem aus combi- 
nirung von nirttnv, nin-ov-og mit skr. pak-va sich ergeben- 
den ntn-^avT, reif, eigentlich (von der sonne) gekocht, in 
Tsg-^avT, zerrieben (vgl. lat. terere, griech. teiqhv aus tig- 
jtiv; s. Pott et. forsch. I, 228 f. und Benfey griech. wurzel- 
lex. II, 260 f.) d. i. einerseits aufgerieben, alt, schwach, ab- 
getrieben (von zugthieren), andrerseits fein, zart. Auf rtp- 
/•«»T gehen nämlich zurück tsq-ijv, rsg-iv-og, zeg-vv-ijs 
(von Hesychius durch XETQifi^ivos övog xal yigwv »; dvg- 
av(ih]nTog yiguv erklärt), xig-v-g (Hesych. xtQV äa&svig, 
Aejrrdr und xitwag i'jtTiovg. oiixio kiyovxat ööoi ädtjq-dyoi 

•) J'yf/yo« ist wohl mit Leo Meyer VI, 19 riclitiger zu skr. rajas zu 
stellen, d. red. 

**) fiaQ und /(al sind Iciclitc modificationen nach bekannten lautge- 
setzen. 

***) Br,aan ist jedenfalls richtige emendation von H. Stephan., Soping. 
und Martin fUr das unsinnige ßiaan- Die bedeutung jialZft wird bestätigt 
durch das bald darauf folgende /./^oi'<ri ^al^oiat. A(to> (aus Xtyjiu cl. 4 
vie xQul^tt aus rqay-j», uXltiav aus ölly-Ji»v iXty-twf) bedeutet allgemein 
tönen, einen laut von sich geben d. i. 1) husten, 3) pltttschem oder tröpfeln, 
S) schäkern. 
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elai, ivtoi roi/g äaäsvsJg. Das skr. tar-un-a, zart (corripirt 
aus tar-van-a) entspricht formell genau jenem Teg-w-ij-g. 
Genthin, den 20. Oct. 1857. Gust. Legerlotz. 



lieber das j im neugriechischen. 

Es ist bekannt, dafs der halbvocal j, der in den stamm- 
verwandten sprachen eine grofse rolle spielt, im altgriechi- 
schen schon in den ältesten historischen zeiten seine Be- 
deutung aufgegeben und seine stelle entweder dem Spiritus 
lenis und asper (z. b. vufxtg skr. yus'mat, vinaQ lat. jecur 
u. s. w.), den vocalen i und £ {ayiog skr. jajya, XBVtög skr. 
fünya, txiog skr. satya u. s. w.) überlassen, oder ganz und 
gar verlassen hatte, wie in den verbis contractis auf «w, 
«w, obi für ajo), fjoü, ojia skr. ayämi u. a.; oder er wurde 
endlich mit den medialen S, y durch ^ ersetzt {(>%i^(a für 
ß%iöJ(o, öTi^ao für crh/jt» u. s. w.). So ist es wenigstens 
aus den ältesten uns vorliegenden Urkunden des altgriechi- 
schen zu erschliefsen. — Mir liegt es hier nicht ob, die 
verschiedenen arten, wie das alt- oder classisch-griechische 
das ursprüngliche j behandelt, erschöpfend darzustellen, 
weil schon ziemlich vieles über diesen gegenständ geschrie- 
ben ist. Siehe u. a. Schleicher zur vergl. sprachengesch. 
s. 35 flg. — Ich will jetzt die verschiedenen fölle, in wel- 
chen sich das j im neugriechischen, d. h. in der von dem 
jetzigen griechischen volke gesprochenen vulgarsprache, 
kund giebt, kurz aufzählen, insofern dieses meiner meinung 
nach nicht unwichtige moment in der bis jetzt ziemlich 
starken anzahl der neugriechischen grammatiken völlig un- 
berücksichtigt geblieben ist. 

Es ist im voraus zu bemerken, dafs das j sich manch- 
mal vor den vocalen «, o, ov in y verhärtet; deswegen 
und wegen des nichtvorhandenseins des schriftzeichens j im 
griech. aiphabet schreibt man gewöhnlich in allen fallen ;' 



